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Pausenschreck per Internet
Ja, die Technik: Eine 24-Jährige hatte ihr Auto so auf ei-
nem Parkplatz abgestellt, dass sie es mittels einer öffentli-
chen Webcam überwachen konnte. Als sie in einer Pause
das Kamerabild per Computer aufrief, war das Entsetzen
groß: Kein Auto da. Die herbeigerufene Polizei fand das
vermisste Fahrzeug indes wie abgestellt. Lösung: Die Kame-
ra arbeitete nicht, das gezeigte Bild war uralt. � dpa

INHALT

SPORT

Katholische Bistümer erlauben „Pille danach“
DÜSSELDORF � In Nord-
rhein-Westfalen dürfen jetzt
alle katholischen Kranken-
häuser vergewaltigen Frau-
en die „Pille danach“ ver-
ordnen. Die Zusage hätten
die katholischen Bistümer
in NRW gemacht, teilte
NRW-Gesundheitsministe-

rin Barbara Steffens (Grüne)
am Freitag mit. Sie sei er-
leichtert über diese Klarstel-
lung.

Die Bistümer haben damit
die neue Position des Kölner
Erzbischofs Joachim Kardi-
nal Meiner übernommen.
Nachdem eine vergewaltig-

te Frau von katholischen
Kliniken in Köln abgewie-
sen worden war, hatte Meis-
ner seine bislang ablehnen-
de Haltung zur nachträgli-
chen Empfängnisverhütung
geändert: Die „Pille danach“
sei zulässig, wenn das Medi-
kament eingesetzt werde,

um die Befruchtung zu ver-
hindern.

Welches Präparat an den
Kliniken angeboten wird,
entschieden auch an katho-
lischen Krankenhäusern die
Ärzte im Rahmen ihrer The-
rapiefreiheit, sagte Stef-
fens. � dpa

Cascada traute sich und
siegte beim Vorentscheid
für Malmö. Im Internet ern-
tet der Dance-Act dafür Hä-
me. ➔ Menschen und Medien

Netz-Häme

Wegwerfen defekter Geräte
war gestern: In Repair-Cafés
wird bei Kaffee und Kuchen
wieder selbst repariert.

➔ Land und Leute

Cafè Lötkolben

Oscar Pistorius weint nach
den Todesschüssen auf sei-
ne Freundin bittere Tränen
in einer ersten Verneh-
mung. ➔ Blick in die Welt

Bittere Tränen
Kandidaten-Duell mit Raab

Beim Fernsehduell um das Kanz-
leramt führt wohl kein Weg an
Stefan Raab vorbei. Bundeskanz-
lerin Angela Merkel (CDU) will
den Entertainer als Teil der Mode-
ratorenriege akzeptieren, und
auch SPD-Spitzenkandidat Peer
Steinbrück hat seinen Widerstand
aufgegeben. Raab selber lässt

ebenfalls keinen Zweifel daran,
dass er kurz vor der Bundestags-
wahl als Fragesteller am TV-Duell
teilnehmen möchte: „Ich bin mir
mit ProSiebenSat.1 einig, dass wir
dieses Experiment wagen wol-
len“, sagte er. Raabs Popularität
gründet bisher eher auf Unterhal-
tung. � Foto: dpa

ESSEN � Im Tarifkonflikt des
öffentlichen Dienstes hat die
Gewerkschaft Erziehung und
Wissenschaft (GEW) die ange-
stellten Lehrer in Nordrhein-
Westfalen zu Warnstreiks auf-
gerufen. Gestreikt werden sol-
le in der übernächsten Woche
jeweils einen Tag lang in
wechselnden Regierungsbezir-
ken, kündigte der Geschäfts-
führer des GEW-Landesver-
bands, Michael Schulte, an.

Die GEW will einen bundes-
weiten Tarifvertrag für die
angestellten Lehrer durch-
setzen und fordert wie die
anderen Gewerkschaften
6,5 Prozent mehr Geld.

Der Streik soll am Diens-
tag (26. Februar) in den Re-
gierungsbezirken Arnsberg

NRW-Lehrer wollen streiken
Arbeitskampf-Aktionen angestellter Pädagogen in der kommenden Woche

und Detmold beginnen. Am
Mittwoch (27. Februar) sind
Arbeitsniederlegungen in
den Regierungsbezirken
Köln und Münster geplant,
am Donnerstag (28. Februar)
im Regierungsbezirk Düs-
seldorf. Am 6. März ist in
Düsseldorf eine Kundge-
bung aller an der Tarifrunde
beteiligten Gewerkschaften
geplant.

In Nordrhein-Westfalen
sind von den rund 180 000
Lehrern etwa 40 000 ange-
stellt, davon nach Gewerk-
schaftsangaben etwa 27 000
mit einem unbefristeten
Vertrag.

Die Gewerkschaft beklagt
seit langem, dass sie für die
gleiche Arbeit deutlich
schlechter bezahlt werden

als ihre beamteten Kolle-
gen. Die GEW in Nordrhein-
Westfalen hat gut 8000 an-
gestellte Lehrer als Mitglie-
der.

Für die anderen Bereiche
des öffentlichen Dienstes in
NRW plant die Gewerk-
schaft Verdi in der kom-
menden Woche erste klei-
nere Aktionen. Am Mitt-
woch werde es Proteste „bis
hin zu Warnstreiks“ an den
sechs Universitätsklinken
des Landes geben, sagte ein
Gewerkschaftssprecher.

Auch der Deutsche Beam-
tenbund (DBB) plant Warn-
streiks in NRW und kriti-
sierte Finanzminister Nor-
bert Walter-Borjans (SPD),
der nicht genug Druck auf
seine Kollegen gemacht ha-
be. Die Tarifverhandlungen
für den öffentlichen Dienst
der Länder waren am Don-
nerstag ohne Ergebnis ver-
tagt worden. � dpa

Eltern dürfen notfalls bei der
Arbeit fehlen, wenn die Kita
wegen der angekündigten
Warnstreiks im öffentlichen
Dienst geschlossen bleibt. Das
sagte der Arbeitsrechtler Jobst-
Hubertus Bauer. Dies sei ein
„wichtiger Grund“, der es
rechtfertige, der Arbeit fernzu-
bleiben. Tun Eltern dies, sei das
kein Grund für eine Abmah-
nung oder gar eine Kündi-
gung. � dpa

Eltern-Recht

Betreuungsgeld kommt
Bundespräsident Joachim Gauck
hat das umstrittene Betreuungs-
geldgesetz unterschrieben. Es
kann damit wie geplant zum 1.
August in Kraft treten. Eltern, die
für ihr Kind im zweiten und dritten
Lebensjahr keinen Kita-Platz oder
eine staatlich bezahlte Tagesmut-
ter in Anspruch nehmen, erhalten
dann ein monatliches Betreuungs-

geld von zunächst 100 Euro, ab
2014 dann 150 Euro. Das Land
Hamburg sowie die Opposition im
Bundestag haben Verfassungskla-
gen gegen das Gesetz angekün-
digt. Das vor allem von der CSU
forcierte Betreuungsgeldgesetz
war auch innerhalb der schwarz-
gelben Koalition lange umstrit-
ten. � Foto: dpa

KÖLN � An den Airports in
Nordrhein-Westfalen und
Hamburg wird an diesem
Wochenende nicht ge-
streikt. Der Ausstand der Si-
cherheitskräfte werde aus-
gesetzt, um Gespräche zu
ermöglichen, teilte die Ge-
werkschaft Verdi mit.
Gleich zu Wochenbeginn
sind aber neue Aktionen
möglich. Vom festgefahre-
nen Tarifkonflikt der Si-
cherheitsbranche waren am
Freitag erneut Tausende
Flugreisende betroffen. Am
Flughafen Köln/Bonn wur-
den mehr als 100 Flüge ge-
strichen – das war mehr als
die Hälfte des dortigen Pas-
sagierflugaufkom-
mens. � dpa ➔ Hintergrund

Entwarnung für
Flugreisende

Bundesliga
VfL Wolfsburg
   – Bayern München 0:2

Ministerpräsidentin Kraft lobt Hilfe für Kinder
NRW-Ministerpräsidentin Hanne-
lore Kraft (SPD) hat ein Jahr nach
dem Start des Landesprojekts
„Kein Kind zurücklassen“ bei ih-

rem ersten Besuch in einer Mo-
dellkommune in Hamm eine posi-
tive Zwischenbilanz gezogen.
Das Landesprojekt koordiniert

Hilfen für Kinder und Eltern. So
sollen dadurch Hebammen, Kitas,
Schulen, Ärzte, Polizei und Ju-
gendämter besser zusammenar-

beiten. Die Bertelsmann-Stiftung
wertet das Projekt wissenschaft-
lich aus. � Foto: Wiemer

➔ Hintergrund

Bei Meteoritenabsturz
1200 Personen verletzt

TSCHELJABINSK/NEW YORK �

Steinschlag aus dem All:
Beim spektakulären Absturz
eines Meteoriten am russi-
schen Uralgebirge sind etwa
1200 Menschen verletzt
worden, darunter mehr als
200 Kinder. Es ist damit die
größte Katastrophe, die in
den vergangenen Jahrhun-
derten von einem herabfal-
lenden Himmelskörper ver-
ursacht wurde. Die meisten
Verletzten seien von Scher-
ben zersplitterter Scheiben
getroffen worden, teilte das
örtliche Gesundheitsminis-

Asteroid „DA14“ rast an Erde vorbei
terium der Agentur Interfax
zufolge mit. Der Meteorit
war am Freitag gegen 9.23
Uhr Ortszeit (etwa 4.23 Uhr
MEZ) in der etwa 1500 Kilo-
meter östlich von Moskau
gelegenen Region Tschelja-
binsk eingeschlagen.

Unterdessen raste der As-
teroid „2012 DA14“ am Frei-
tagabend in 27 800 Kilome-
tern Entfernung an der Erde
vorbei. Das ist dichter als
viele Satelliten und nur
rund ein Fünfzehntel der
Entfernung des Mon-
des. � dpa ➔ Thema d. Tages

Heute Morgen Übermorgen

0° -1° -1°4° 4° 5°

EU mit Gen-Tests
gegen Fleisch-Betrug

BRÜSSEL � Die EU reagiert
mit einer breit angelegten
Welle von Tests auf den
Skandal um falsch ausge-
zeichnete Fleischprodukte.
Bereits ab 1. März sollen
2 250 Proben aus den 27
Mitgliedstaaten (darunter
150 aus Deutschland) mit
Hilfe von DNA-Tests unter-
sucht finden, um verunrei-
nigtes Rindfleisch aus dem
Verkehr zu ziehen. Darauf
einigten sich am Freitag
Vertreter der EU-Länder in
Brüssel. Gleichzeitig sollen
4 000 weitere Proben (min-
destens fünf je Mitglieds-
land) auf Rückstände des
Medikamentes Phenylbuta-

Aldi nimmt Fertiggerichte aus dem Regal
zon untersucht werden. Die-
ses Präparat wird im Reit-
sport benutzt und könnte in
die menschliche Nahrungs-
kette gelangen.

Unterdessen hat der Le-
bensmittel-Discounter Aldi
Süd zwei Fertiggerichte aus
den Regalen genommen,
nachdem eigene Analysen
Pferdefleisch nachgewiesen
haben. Das teilte eine Spre-
cherin mit. Bei den betroffe-
nen Produkten handelt es
sich nach Angaben der Aldi-
Süd-Internetseite um „Ra-
violi, 800 g Dose (Sorte Bolo-
gnese)“ und um „Gulasch,
540 g Dose (Sorte Rind)“.

� dre/dpa
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ASV in Ferndorf
Vor einer wichtigen Partie
im Kampf um den Klassen-
erhalt steht Handball-Zweit-
ligist ASV Hamm-Westfalen
in Ferndorf. ➔ Sport lokal

Westfälischer Anzeiger
* Gutenbergstr. 1 · 59065 Hamm

Telefon 0 23 81/1 05-0
WA.de
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HAMM � Die Stadt Hamm
will die Geldbußen für Ord-
nungswidrigkeiten dras-
tisch erhöhen. Die Neufas-
sung der entsprechenden
Verordnung, der der Rat in
seiner Sitzung am 5. März
zustimmen soll, sieht Stei-
gerungen von bis zu 100
Prozent vor. Ganz neu ist
zudem ein Passus über die
Beseitigungspflicht von
Schneeüberhängen und Eis-
zapfen. ➔ Lokales

Stadt Hamm plant
höhere Geldbußen

Ordnungswidrigkeiten werden teurer

Wer Eiszapfen hängen lässt,
zahlt künftig. � Foto:

HAMM � Knapp ein halbes
Jahr vor Beginn der geplan-
ten Sanierung zieht die
Stadt Hamm an der Östing-
straße eine neue Fahrbahn-
decke auf. Sie spricht von
einer „Notmaßnahme“.
Grund sind Schäden, die der
Frost an der arg strapazier-
ten Straße hinterlassen hat.
Am Montag sollen die Ar-
beiten beginnen. ➔ Lokales

„Notlösung“ auf
der Östingstraße

HAMM � Die Grünen sehen
die Rechte des Rates ver-
letzt: In Sachen Job-Center
versuche OB Hunsteger-Pe-
termann am Rat vorbei Fak-
ten zu schaffen. Die Verwal-
tung plane eine Info-Veran-
staltung für Mitarbeiter im
Sozialamt noch bevor der
Rat über die Ausgliederung
der Transferabteilung bera-
ten habe. ➔ Lokales

Streit um
Job-Center

Ministerpräsidentin Kraft lobt in Hamm Hilfe für Kinder
NRW-Ministerpräsidentin Hanne-
lore Kraft (SPD) hat ein Jahr nach
dem Start des Landesprojekts
„Kein Kind zurücklassen“ bei ih-

rem ersten Besuch in einer Mo-
dellkommune in Hamm eine posi-
tive Zwischenbilanz gezogen.
Das Landesprojekt koordiniert

Hilfen für Kinder und Eltern. So
sollen dadurch Hebammen, Kitas,
Schulen, Ärzte, Polizei und Ju-
gendämter besser zusammenar-

beiten. Die Bertelsmann-Stiftung
wertet das Projekt wissenschaft-
lich aus. � Foto: Wiemer

➔ Lokales/Hintergrund
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Pressefoto des Jahres: Tote Kinder im Gazastreifen
Ein Bild von toten Kindern nach
einem israelischen Raketenan-
griff im Gaza-Streifen ist Presse-
foto des Jahres 2012. Das teilte
die internationale Jury des World
Press Photo Contest am Freitag

in Amsterdam mit. Die Aufnahme
des Schweden Paul Hansen zeigt
einen Trauerzug in Gaza City im
vergangenen November. Im Bild-
vordergrund halten Männer die
zwei Jahre alte Suhaib Hijazi und

ihren drei Jahre alten Bruder Mu-
hammad in den Armen. Beide
Kinder sind tot. Im Hintergrund
wird der ebenfalls getötete Vater
der Kleinen auf einer Bahre ge-
tragen. Das Haus der Familie im

Gazastreifen war bei einem Ra-
ketenangriff zerstört worden. Die
Trauernden waren auf dem Weg
zu einer Moschee. Hansen schoss
das Foto für das Blatt „Dagens
Nyheter“. � Foto: dpa

HANNOVER � Fällt ein Flug
wegen eines Streiks aus, muss
die Airline schnellstmöglich ei-
ne Ersatzbeförderung organi-
sieren. Außerdem ist sie ver-
pflichtet, gestrandete Passa-
giere bei längeren Verspätun-
gen mit Essen und Getränken
zu versorgen, erklärt der Rei-
serechtler Paul Degott aus
Hannover.

Was passiert, wenn ich am
Flughafen gestrandet bin?

Der Veranstalter oder die
Fluggesellschaft muss ge-
strandete Kunden betreuen.
Die Leistungen gemäß der
EU-Fluggastrechteverord-
nung sind unabhängig da-
von, ob das Unternehmen
für die Verspätungen oder
Ausfälle von Flügen verant-
wortlich ist. Passagiere ha-
ben Anspruch auf Essen
und Getränke, meist erhal-
ten sie dafür Gutscheine.

Gestrandet am Flughafen
Welche Rechte hat der Fluggast, wenn ein Streik die Reise schwierig macht

Verschiebt sich der Flug auf
einen anderen Tag, muss
die Airline oder der Veran-
stalter die Übernachtung in
einem Hotel übernehmen.

Wie komme ich trotz des
Streiks an mein Reiseziel?

Die Fluggesellschaft oder
der Veranstalter hat die
Pflicht, so schnell wie mög-
lich eine Ersatzbeförderung
zu organisieren. Kunden
können diese per Telefon

oder am Schalter des Unter-
nehmens am Flughafen for-
dern.

Was bedeutet Ersatzbeför-
derung genau?

Die Fluggesellschaft oder
der Reiseveranstalter müs-
sen ihre Passagiere
schnellstmöglich ans Ziel
bringen.

Habe ich Anspruch auf eine
Entschädigung?

Eine Entschädigung werden
die Passagiere nach Ansicht
von Degott nicht bekom-
men, wenn wegen des
Warnstreiks Flüge ausfallen.
Denn dafür seien die Flug-
gesellschaften nicht verant-
wortlich. Es handle sich um
einen Fall höherer Gewalt,
erklärt der Rechtsanwalt.
Die Mitarbeiter seien weder
bei einer Fluggesellschaft
noch bei einem Veranstalter

angestellt. Bei einem sol-
chen Drittstreik steht Urlau-
bern daher keine Entschädi-
gung zu, wie sie die EU-
Fluggastrechteverordnung
in anderen Fällen vorsieht.
Eine Ausnahme: Der Passa-
gier kann nachweisen, dass
die Fluggesellschaft nicht al-
les getan hat, um die Streik-
folgen abzumildern.

Wie sieht es bei einer Pau-
schalreise aus?

Bei einer Pauschalreise ist
die Rechtslage etwas anders.
Hier stellt sich nur die Fra-
ge, ob der Veranstalter sei-
ne Leistungspflichten erfüllt
hat. Die Gründe für ein
Nichterfüllen spielen keine
Rolle. Je nach Reisedauer
darf der Reisepreis gemin-
dert oder muss gar erstattet
werden. Schadenersatz für
vergeudete Zeit gibt es aber
nicht. � dpa

Fluggäste stehen in Köln vor
dem Zugang zur Sicherheits-
kontrolle. � Foto: dpa

Kraft
für frühe

Förderung

HAMM �  Ministerpräsiden-
tin Hannelore Kraft hat
nach gut einem Jahr eine
positive Zwischenbilanz des
Projektes „Kein Kind zu-
rücklassen“ gezogen. Bei ei-
nem Besuch in einer Kinder-
tagesstätte und einer
Grundschule in Hamm lob-
te Kraft den Versuch, Kin-
dern aus bildungsfernen
Schichten durch frühe und
kontinuierliche Förderung
mehr Chancen zu eröffnen.

„Kein Kind zurücklassen“
bündelt in 18 Städten und
Kreisen bestehende Hilfsan-
gebote, um eine lückenlose
Unterstützung von der Ge-
burt bis zum Schulabschluss
zu schaffen. Das Projekt
wurde 2012 vom Land ins
Leben gerufen. Es ist bis
2014 angelegt und wird von
der Bertelsmann-Stiftung
wissenschaftlich begleitet.

Verbesserte
Sprachfähigkeit

In Hamm gibt es durch ein
Vorläuferprojekt namens
„Stark“ seit 2010 Erfahrun-
gen mit übergreifenden
Hilfsangeboten. In zwei
Stadtteilen, die als soziale
Brennpunkte gelten, versu-
chen Sozialarbeiter den El-
tern Hilfestellung bei der
Erziehung zu geben. Die Be-
treuung erfolgt in Kinder-
gärten und Grundschulen:
Wenn die Kinder in die
Schule kommen, sollen El-
tern ihre Ansprechpartner
behalten. Cornelia Lagoda,
Leiterin der Hammer Her-
mann-Gmeiner-Grundschu-
le, sieht dabei erste Erfolge.
Bei 70 Prozent der Schüler,
die über das „Stark“-Pro-
gramm gefördert werden,
habe sich die Sprachfähig-
keit deutlich verbessert.

Der Hammer Oberbürger-
meister Thomas Hunsteger-
Petermann (CDU) forderte
mehr Bundes-Engagement
in diesem Bereich. Förder-
bedingungen müssten fle-
xibler gefasst werden. Kraft
stimmte zu: Sinnvolle Pro-
gramme dürften nicht nach
zwei oder drei Jahren aus-
laufen. Die Hammer Erfah-
rungen wolle sie auf viele
Kommunen in NRW über-
tragen sehen. � jf

Lob für „Kein
Kind zurücklassen"

Von Dirk Ippen

er sich umschaut in ei-
nem Zeitschriftenladen

unter den bunten Titeln, dem
fällt auf, dass dort plötzlich
Magazine dominieren über
das Leben auf dem Lande, wie
die betreffenden Zeitschriften-
macher es sich vorstellen. Mit
der Wirklichkeit haben Titel
wie „Landlust“, „Landleben“
oder „Landliebe“ mit ihren
bunten Fotos von Gärten, Fel-
dern und Tieren wenig zu tun.
Es ist die städtische, edelgrün
gefärbte Brille, mit der in ih-
nen alles romantisch verklärt
wird.

Nirgendwo ist dort zu lesen,
was das Leben in den Bauern-
dörfern in Wahrheit bedeutet:
Eine feste Bindung an den
Ort, an das Elternhaus, in dem
doch oft schon die Vorfahren
gelebt haben, und an die im-
mer wiederkehrenden Aufga-
ben von Aussaat und Ernte im
Wechsel der Jahreszeiten. Da-
zu die enge Gemeinschaft mit
den Tieren, die keinen Feier-
tag und keine Ferien kennen,
weil sie täglich gefüttert, ge-
molken und gepflegt werden
wollen.

tädter leben in wechseln-
den Gesellschaften, aber

auf dem Land sind es die fes-
ten menschlichen Gemein-
schaften, die das Leben unter
Nachbarn bestimmen. In den
Bauerndörfern kennt man sich
und man kennt auch die Men-
schen in den Nachbardörfern
und man erinnert sich, im Gu-
ten wie im Schlechten, an de-
ren Eltern und Großeltern, die
man als Kind erlebt hat. Hier,
wo alles in Erinnerung bleibt,
galt immer schon das vertrau-
te Du auch dort, wo bei aller
Nähe ein standesgemäßer Ab-
stand war zwischen dem ade-

W

S

Von Landlust
und Landleben

ligen Grundherrn, dem stol-
zen Bauern, dem Handwerker.
So konnte – vor allem in Süd-
deutschland – auch der heute
fast ganz verschwundene
Landarbeiter ungezwungen
den Grundherrn mit „Du,
Fürst!…,“ anreden.

iemand hat das alte, aber
in seinen Grundzügen

auch heute noch bestehende
Beziehungsnetz in den Bau-
erndörfern so liebevoll be-
schrieben wie der mecklen-
burgische Fritz Reuter in sei-
ner Erzählung „Ut mine
Stromtid“. Sie beschreibt das
Leben in drei Dörfern, von de-
nen er am Schluss sagt, es
gibt sie überall im deutschen
Vaterland dort, „wo ein Edel-
mann wohnt, der sich nicht
mehr dünkt als seine Mitmen-
schen, wo ein Priester predigt,
der nicht verlangt, dass alle
Menschen das glauben sollen,
was er glaubt, der keinen Un-
terschied macht zwischen
Arm und Reich, der nicht bloß
predigt, nein, der auch mit
Rat und Tat zur Seite steht,
wenn es notwendig ist. Wo
der Bürger wirkt und schafft,
dem seine Arbeit mehr gilt, als
sein eigener Geldgewinn –
und überall, wo diese drei
durch Liebe und die Hoffnung
auf frische, fröhliche Kinder
zusammen verbunden sind,
dort liegen auch die drei Dör-
fer zusammen!“

Wer nicht alles durch die städ-
tische Brille bunter Zeitschrif-
ten sieht, der kann, wenn er
Glück hat, solche Dörfer auch
heute noch finden, von Meck-
lenburg an der Ostsee bis zu
den Alpen!

Der Kolumnist ist erreichbar
unter ippen@tz-online.de

N

WIE ICH ES SEHE

Mehr Hilfe für Bauern
BERLIN � Die Stärkung der
Landwirtschaft in Entwick-
lungsländern ist den Kir-
chen und der Bundesregie-
rung zufolge der Schlüssel
im Kampf gegen den Welt-
hunger. Entwicklungshilfe
müsse die Ernährung in ar-
men Regionen sichern und
die Teilhabe der Bevölke-
rung stärken, erklärten

Stärkere Landwirtschaft soll Hunger stoppen
Landwirtschaftsministerin
Ilse Aigner (CSU) und die
Prälaten Bernhard Felmberg
und Karl Jüsten. 70 Prozent
der über 870 Millionen Hun-
gernden weltweit lebten auf
dem Land. Zur Fastenzeit
riefen Aigner und die Kir-
chenvertreter auch dazu
auf, Nahrungsmittel mehr
wertzuschätzen. � epd

Brille: Fielmann. Ahlen, Oststraße 51; Beckum, Nordstraße 20; Hamm, Weststraße 48; Kamen, Weststraße 74; Lünen, Lange Straße 34; Soest, Brüderstraße 38a; Unna, Schäferstraße 3–5. www.fielmann.com
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